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Die Frau vom Meer. E

Fünfter Auflritt .

Die Vorigen . Doktor Wangel kommt von links durch den Garten .

Wangel (noch halbwegs zwiſchen den Bäumen) . Na , du haſt
tüchtig lange auf mich warten müſſen .

Ellida (ſtürzt zu ihm, klammert ſich an ſeinen Arm und ſchreit).
O Wangel — rette mich ! Errette du mich — wenn du
kannſt !

Wangel . Ellida — was in Gottes Namen —!
Ellida . Rette mich , Wangel ! Siehſt du ihn denn nicht ?

Dort hinten ſteht er ja !
Wangel (ſieht hinh). Der Mann dort ? ( Er geht näher , nimmt

die Mitte . ) Darf ich fragen — wer Sie ſind ? Und wes⸗
halb kommen Sie hier in den Garten ?

Der Fremde (zeigt mit einem Nicken nach Ellida ) . Ich will mit
jener dort ſprechen .

Wangel . Ach ſo. Dann waren Sie es wohl —? ( Zu
Ellida. ) Ich hörte , es ſei ein fremder Mann auf dem Hof
geweſen , der nach dir gefragt hatte .

Der Fremde . Ja , das war ich.
Wangel . Und was wollen Sie denn von meiner Frau ?

(Er dreht ſich um. ) Kennſt du ihn , Ellida ?
Ellida deiſe , die Hände ringend ) . O ob ich ihn kenne ! Ja ,

ja, ja !
Wangel churtig ) . Nun !
Ellida . O das iſt ja er , Wangel . Er ſelbſt ! Der , von

dem du weißt —!
Wangel . Was ! Was ſagſt du ? ( er wendet ſich um. ) Sind

Sie jener Johnſton , der einſt —?
Der Fremde . Nun — Sie können mich ja Johnſton

nennen . Meinetwegen . Sonſt heiße ich nicht ſo.
Wangel . Nicht ?
Der Fremde . Nein . Jetzt nicht mehr .
Wangel . Und was können Sie denn jetzt von meiner

Frau wollen ? Denn Sie wiſſen doch auch , daß die Tochter
des Leuchtturmverwalters ſeit lange verheiratet iſt . Und
mit wem ſie verheiratet iſt , das müſſen Sie doch auch
wiſſen .
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per Freide . Das habe ich ſeit mehr als drei Jahren

gewußt .
Ellida (geſpannt ) . Wie haben Sie es erfahren ?

Der Fremde . Ich war auf der Heimreiſe zu dir . Da

tam mir eine alte Zeitung in die Hand . Es war ein Blatt

aus dieſer Gegend hier . Und darin ſtand von der Trauung .

Ellida (blickt vor ſich hin). Von der Trauung — Das

war es alſo —

Der Fremde . Das packte mich ſo ſeltſam . Denn das mit

den Ringen — das , Ellida , war ja auch eine Trauung .

Ellida (ſchlägt die Hände vors Geſicht). Ah!

Wangel . Wie können Sie es wagen —1

Der Fremde . Haſt du das vergeſſen ?
Ellida (fühlt ſeinen Blick und ruft aus) . Blicken Sie mich nicht

ſo an !
Wangel (ſtellt ſich vor ihn). Sie haben ſich an mich und

nicht an ſie zu wenden . Alſo kurz und gut — da Sie
nun die Verhältniſſe kennen — was haben Sie hier dann

eigentlich noch zu thun ? Weshalb kommen Sie her und

ſuchen meine Frau auf ?
Der Fremde . Ich hatte Ellida verſprochen , zu ihr zu

kommen , ſobald es mir möglich ſein würde .

Wangel . Ellida —1! Schon wieder !

Der Freinde . Und Ellida hatte mir ſo feſt verſprochen zu

warten bis ich käme.

Wangel . Ich höre , daß Sie meine Frau bei ihrem Vor⸗

namen nennen . Dieſe Art von Vertraulichkeit iſt bei uns

nicht gebräuchlich .
Der Fremde . Das weiß ich wohl . Da ſie aber doch zu

allererſt mir gehört —

Wangel . Ihnen ! Auch fernerhin —!

Ellida (weicht hinter Wangel zurück). O! — Er läßt mich nie

wieder freil
Wangel . Ihnen ! Sie ſagen , daß ſie Ihnen gehört !

Der Fremde . Hat ſie Ihnen etwas von zwei Finger⸗
ringen erzählt ? Von meinem und Ellidas Ring ?

Wangel . Ja wohl . Aber was ſoll ' s damit ? Sie machte

der Sache ja ſpäter ein Ende . Sie haben ihre Briefe ja

erhalten . Sie wiſſen es alſo ſelbſt .
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Der Fremde . Ellida und ich waren einig darüber , daß
die Sache mit den Ringen gültig ſein und vollſtändig das⸗
ſelbe bedeuten ſolle wie eine Trauung .

Ellida . Aber Sie hören doch, daß ich nicht will ! Nie und
nimmer will ich wieder was von Ihnen wiſſen ! Blicken
Sie mich nicht ſo an ! Ich will nicht , ſage ich!

Wangel . Sie müſſen ein wahnſinniger Menſch ſein , wenn
Sie hierher kommen und glauben , Sie könnten auf ſolche
kindiſchen Streiche irgend ein Recht bauen .

Der Fremde . Das iſt wahr . Ein Recht — in dem Sinne ,
wie Sie es meinen — habe ich durchaus nicht .

Wangel . Aber was wollen Sie denn ? Sie bilden ſich
doch wohl nicht ein, daß Sie ſie mir mit Gewalt nehmen
können ! Gegen ihren eigenen Willen !

Der Fremde . Nein . Wozu ſollte das nützen . Will
Ellida mit mir gehen , ſo muß ſie freiwillig reiſen .

Ellida (ſtutzt und ruft aus) . Freiwillig —!
Wangel . Und das konnten Sie glauben ?
Ellida (vor ſich hin). Freiwillig !
Wangel . Sie müſſen geiſteskrank ſein . Machen Sie , daß

Sie fortkommen . Wir haben weiter nichts mit Ihnen zu
ſchaffen .

Der Fremde (ſieht auf ſeine uhr) . Es iſt bald Zeit , daß ich
wieder an Bord gehe. ( er tritt einen Schritt näher . ) Ja , ja ,
Ellida — ich habe alſo meine Pflicht gethan . Noch näher . )
Ich habe gehalten , was ich dir verſprochen .

Ellida (flehentlich , weicht beiſeite ). Ah , rühren Sie mich
nicht an !

Der Fremde . Nun darfſt du dich noch bis morgen Nacht
bedenken —

Wangel . Hier giebt es nichts zu bedenken . Machen Sie ,
daß Sie hinauskommen .

Der Fremde (noch immer zu Ellida ) . Jetzt gehe ich mit dem
Dampfer den Fjord hinauf . Morgen Nacht komme ich alſo
wieder . Und dann werde ich mich hier nach dir umſehen .
Du mußt hier im Garten auf mich warten . Denn weißt
du, ich möchte die Sache am liebſten mit dir allein ab⸗
machen .

Ellida deiſe und zitternd ) . O hörſt du es, Wangel !
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Wangel . Sei nur ruhig . Den Beſuch werden wir ſchon

zu verhindern wiſſen .
Der Fremde . Leb' wohl indeſſen , Ellida . Morgen Nacht

alſo .
Ellida (ſehentlich ) . O nein , nein — kommen Sie nicht

morgen Nacht ! Kommen Sie nie wieder !

Der Frende . Und wenn du bis dahin geſonnen biſt , mit

mir übers Meer zu gehen —

Ellida . O blicken Sie mich nicht ſo an !

Der Fremde . Ich meine nur , dann mußt du reiſefertig

ſein .
Wangel . Geh hinauf ins Haus , Ellida .

Ellida . Ich kann nicht . O hilf mir ! Rette mich, Wangel !

Der Fremde . Denn du mußt wohl bedenken , daß wenn

du morgen nicht mit mir reiſt , ſo iſt alles zu Ende .

Ellida (blickt ihn bebend an) . Iſt dann alles zu Ende ? Für

immer —?
Der Freinde (nickt). Dann kann es nie wieder gut gemacht

werden , Ellida . Ich komme nie mehr in dies Land zurück .

Du wirſt mich niemals wiederſehen . Auch niemals wieder

von mir hören . Dann bin ich für dich auf immer tot .

Ellida ( atmet unrubig ) , O —1
Der Fremde . überleg ' dir alſo genau , was du thuſt .

Leb' wohl . ( Er ſteigt über den Zaun, bleibt ſtehen und ſagt . ) Ja ,
Ellida — halt ' dich morgen Nacht reiſefertig . Ich komme

und hole dich. Er geht langſam und ruhig über den Fußweg

rechts ab. )

Hechſter Auftrikt .

Wangel. Ellida .

Ellida (ſieht dem Fremden eine Weile nach). Freiwillig , ſagte
er ! Denk nur —freiwillig ſollte ich mit ihm reiſen , ſagte er.

Wangel . Sei nur ruhig . Jetzt iſt er ja fort . Und du

wirſt ihn nie wieder ſehen .
Ellida . O wie kannſt du das ſagen ? Er kommt ja

morgen Nacht .
Wangel . Laß ihn nur kommen . Dich wird er hier jeden⸗

falls nicht finden .
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